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VON GABRIELE STRAUß

Die vielfältige Sprache der Poesie
beherrschte am Freitagabend als
letzter Programmpunkt der Thea-
tersaison der Stadt Pirmasens
2009/2010 die Pirmasenser Festhal-
le bei der literarisch-musikalischen
Begegnung „Birnbaum trifft Gel-
lert".

Hinter dem Titel verbirgt sich zu-
nächst die Frage, was und wer ist
das? Nun, Birnbaum steht für den
1962 in Bremen geborenen Andreas
Birnbaum, Sprecher in Radio und
Fernsehen sowie für den ausgezeich-
neten Dichter skurriler und geistrei-
cher Tierepisoden in Versform. Chris-
tian Fürchtegott Gellert als Dichter
der frühen Aufklärung des 18. Jahr-
hunderts – sicherlich noch einer Rei-

he von Zuhörern aus ihrer Schulzeit
bekannt – verpackte witzig-geistrei-
che und mitunter lebenswichtige Er-
mahnungen in Reimen, die einst
selbst Friedrich den Großen amüsier-
ten.

Mit der Schauspielerin Rosemarie
Wohlbauer hatte Birnbaum eine
großartige Protagonistin gefunden,
die ihre Ausbildung auch mit Gedich-
ten und Fabeln von Gellert berei-
chert hatte und auf unzähligen Büh-
nen im In- und Ausland aufgetreten
ist.

Als Dritte im Bunde zählte die
Hamburger Pianistin Wenke Mess-
mer; sie eröffnete und ergänzte mit
unterschiedlichen musikalischen Ein-
würfen am Flügel die „literarische Be-
gegnung“ zum Thema „Tiere auf Ab-
wegen“ und „Fabelhafte Schicksals-
schläge“ unter anderem mit Kompo-

sitionen wie „Die Schildkröten“ und
„Die Elephanten“ aus dem „Karneval
der Tiere“ von Camille Saint-Saens.

Ein Kaleidoskop witziger, gut ak-
zentuierter Reime folgte Schlag auf
Schlag. Verteilt auf den Vortrags-
abend waren Gellert-Gedichte zu hö-
ren wie „Das Gespenst“; „Chloris“,
hier wird das Zickengehabe der Wei-
ber beschrieben; „Lisette“, ein jun-
ges Weib, das an Blattern litt und ei-
fersüchtig ihren Mann und die junge
Pflegerin beobachtete mit den Wor-
ten „O gräme dich doch nicht, ich bin
ja noch am Leben“; „Die Widerspre-
cherin“ - Ismene, die sich mit ihrem
Gemahl um einen zu blauen Hecht
stritt; „Das Unglück der Weiber“, das
von der Gier nach Schmuck handelt;
„Der Kandidat“, ein Jüngling, der sich
um ein Amt bemüht und es nicht er-
hält, weil er dem Gönner ein Gold-

stück anbot, „ ...wer andre schmieren
will, der hat sich selber ange-
schmiert“; „Die glückliche Ehe“, hier
wird von einem überaus harmoni-
schen und glücklichen Paar berich-
tet, das allerdings bereits acht Tage
nach dem Hochzeitstag starb; oder
„Der Tanzbär“.

Köstlich und voll gestopft mit Le-
bensweisheiten, Ideen und Philoso-
phien, prägnant und geistreich for-
muliert, ein Feuerwerk an Witz und
Dichtkunst - so sind Birnbaums Rezi-
tationen. „Gans oder Pute - das ist
hier die Frage“.

Die Qintessenz des Gedichts über
die Meise, die schon die Vogelgrippe,
Schweine- und Hühnerpest, BSE und
vieles mehr hatte, lautete: „die hat
total ‘ne Meise“.

Bei der „Unterlassenen Hilfeleis-
tung“ handelt es sich um einem

Specht, dem vom vielen Hacken in
die Baumrinde schlecht war, beim
„Reihern“ abstürzte, der Schnabel im
Boden stecken blieb; Fazit: „Dem ei-
nen ist es wie dem Specht, und an-
dre sind es: eben schlecht“.

Absolut großartig auch in der Mi-
mik das Gedicht vom Pelikan, der auf
einem fremden, geklauten Ei saß,
das er seiner Braut schenken wollte
und sich als „Weibchen in Brutma-
nier getarnt“ hatte. Allerdings
schlüpfte aus dem Ei ein Papagei, der
sich als „schwuler Papagay“ outete.
Das „Flohlied“ von Johann Wolfgang
von Goethe erzählte in Versform von
dem „zerknickten Floh, der einen
Hund traktierte, der nur ein Boxer
und kein Bluthund“ war. Herrlich
das „Dramolett mit Klavier“ von den
beiden Straßenkatzen in New York,
die auf einer Luftmatratze landeten,

diese platzte und sie „fielen in den
Hudson; nein, wie blöd, so abzukrat-
zen“; von der „falschen Klapper-
schlange Natalie“, die die „satte Rat-
te Adelheid“ fraß; vom Hamster, der
sich durchs Mauerwerk nagte, da-
durch „dentale Zerstörungen“ be-
kam und dank einer explodierenden
Bombe vom Krieg „ins Gras gebissen
hat.“ Köstlich auch der „Verhinderte
Rechtsstreit“ zwischen einem Gnu
und einem Strauß; als ein Löwe „um
die Ecke bog“, ging das Gnu nach
Westen, der Strauß nach Osten, „das
war für beide wohl das Beste, so spar-
ten sie die Anwaltskosten".

Dank einer Anzahl weiterer Ge-
dichte erfuhren die Zuhörer über die
„nörgelige Ente Lina Schnabel“, dass
sie über das Reich der Mitte heftig
hetzte und letztlich als „Peking-En-
te“ endete.

Rund 160 Feuerwehrleute aus 16
Feuerwehren der gesamten Pfalz
trafen sich am Samstag zu ihrer
jährlichen gemeinsamen Übung
der Gefahrstoffzüge. Erstmals fand
die Übung unter dem Namen
„ChemPS“ in Pirmasens statt, da sie
wegen Renovierungsarbeiten am
bisherigen Standort Ludwigshafen
nicht möglich war.

In vier kompletten Gefahrstoffzügen
übten die Facheinheiten an vier Ein-
satzorten die Zusammenarbeit für
den Ernstfall. „Es ist üblich, dass die
Züge gemeindeübergreifend einge-
setzt werden“, erläuterte Thorsten
Kuntz, Gefahrstoffzugführer der Pir-
masenser Feuerwehr. „Je größer die
Schadenslage ist, von desto weiter
werden die Spezialisten und die Spe-
zialfahrzeuge herangezogen.“ An
vier von Kuntz vorbereiteten Einsatz-
orten übten die Feuerwehrleute die
Zusammenarbeit.

„In der Regel arbeiten die grenzna-
hen Einheiten zusammen“, so Kuntz.
„Deshalb haben wir die vier Übungs-
Gefahrstoffzüge entsprechend zu-
sammengestellt. Beispielsweise bil-
deten Landau, der Kreis Südliche
Weinstraße und der Kreis Germers-
heim einen Zug. Oder etwa die Stadt
Speyer, der Rheinpfalz-Kreis, Fran-
kenthal und der Kreis Bad Dürk-
heim.“

„Unfälle“ gab es an der Feuerwa-

che, in der Lagerhalle von Profine, im
Schulhof des Hugo-Ball-Gymnasi-
ums und am Wasserrückhaltebe-

cken in Winzeln. Der Pirmasenser Ge-
fahrstoffzug betreute die Gäste. Bei-
spielsweise lautete die Aufgabe an

der Übungsstrecke der Feuerwache:
Ammoniakaustritt in einer Brauerei.
Durch ein Leck tritt flüssiges Ammo-
niak aus und vernebelt den gesam-
ten Bereich. Ein Arbeiter blieb in der
Kälteanlage zurück und muss geret-
tet werden.

„Den Feuerwehrleuten wird die
Lage geschildert. Sie entscheiden völ-
lig selbstständig, wie sie mit der Si-
tuation fertig werden wollen und ha-
ben eine Stunde Zeit, die Maßnahme
abzuarbeiten. Dann geht es weiter
zur nächsten Station“, schilderte
Kuntz den Ablauf der Übungen. Am
Wasserrückhaltebecken in Winzeln
wurde eine illegale Gefahrgutentsor-
gung angenommen. Blaue, nicht be-
schriftete Fässer wurden im „Tal“ ge-
funden. „In dem Fall führt die Feuer-
wehr eine grobe Stoffgruppenbestim-
mung durch. Der Fund muss der Un-
teren Wasserbehörde gemeldet wer-
den. Diese veranlasst, dass die Fässer
von der Feuerwehr geborgen wer-
den. Bei der Übung beschränkten wir
uns allerdings auf nur ein Fass“, so
Kuntz. „Die Facheinheit der Feuer-
wehr kommt bei atomaren, biologi-
schen und chemischen Gefahrstof-
fen zum Einsatz“, erläuterte Kuntz.
„Sie verhindert eine weitere Ausbrei-
tung der Gefahrstoffe oder versucht
den Stoff aufzunehmen“. Die Feuer-
wehrleute nehmen neben der übli-
chen Arbeit zusätzlich an Gefahr-
stoff-Übungen teil. (isp)

VON HANS SCHARF

Endlich wieder einmal füllte sich
der Pirmasenser Musikklub „Quasi-
modo“ an der Pestalozzistraße bei
einem Rockkonzert mit einer statt-
lichen Zuhörerzahl. Geschätzt weit
über 400 Gäste feierten dort am
Samstagabend die Spaß-Metalband
„JBO“ – ein Vielfaches dessen, was
vor kurzem bei der Oldie-Band
„The Animals“ den Musikklub be-
völkerte.

Metal – egal in welcher Ausprägung
– ist ja eigentlich keine sehr lustige
Sache und wird von den Bands in der
Regel nicht als aufmunternde Schun-
kelmusik mit locker-leichten, schla-
gerhaften Texten versehen. Das Pu-
blikum gibt sich zuweilen ebenso
martialisch wie jene, die auf der Büh-
ne für Druck sorgen. Bei JBO läuft das
seit Jahren ganz anders. Nicht etwa
musikalisch, den Metal spielt die
Band eben auch wie andere Bands.
Was den Schalldruck betrifft, be-
schreibt der Bandname treffend:
Denn JBO steht für „James Blast Or-
chester“ - das Wörtchen „Blast“ defi-
niert dann auch den Sound der Band
im Quasimodo. „Blast“ bedeutet
auch „Sprengung“ oder „Explosion“.
Das kam den ultratiefen Bassfrequen-
zen bei Intro wirklich nahe. Da flat-
terten (falls weit genug) die Hosen-
beine.

„I don‘t like metal I love it“ lautet
nicht nur das Motto der aktuellen
Tour, sondern wurde auch als Song
ganz an den Anfang gestellt. Das Reg-
gae-Original verstand Bob Marley als
klares Bekenntnis zu seiner Musik
(und der Mystik der Rastafari). JBO
paaren den jamaikanischen Stil mit
erdigem Schlagzeug und Gitarreklän-
gen und erklären (natürlich etwas
kraftvoller als Marley) ausdrücklich
ihre Liebe zum Metal. Was aber eben
nicht bedeutet, dass hier wie bei Mar-
ley ein missionarischer Gedanke hin-
ter der ganzen Sache steckt, sondern
eben auch der Lust zum musikali-

schen Blödeln – natürlich mit ent-
sprechendem Mitmacheffekt.

Klar grölt das Publikum, wenn Gi-
tarrist und Sänger Ralph Bach nach
den ersten paar Nummern nachfragt
„Wollt ihr alte Scheiße hören?“ und
es bekommt dann die gute alte Ge-
schichte des „Bolle“, der sich „ganz
prächtig amüsiert“ in einer Metal-
Fassung präsentiert. Und das nach
„Dio in Rio“; die Nummer widmet
die Band auch gleich dem kürzlich
verstorbenen Rocksänger Ronny
James Dio, obwohl das textlich eher
nach Nonsens-Song klingt als nach ei-
ner Art ernsthaftem musikalischen
Metal-Nachruf.

Ganz gut lässt sich der spezielle
„JBO“-Humor mit einer gar „wunder-
schönen“ Liebesballade definieren.
Da stellen die Musiker alles auf den
Kopf: „Ich pflück‘ Dir Gänseblüm-
chen“ lässt sich da zwischen einem
Gitarre-Bass-Schlagzeug-Gewitter
heraushören (der Gesang war insge-
samt schwer zu verstehen und ging
zuweilen komplett im Lärm unter).
Und dann – zur leisen, empfindsam
gespielten E-Gitarre – kommt es
reichlich deftig. „Ich reiß‘ Dir die Ge-
därme raus“ richtet sich der Song-
schreiber an seine fiktive Angebete-
te. Ja, eine Trennung kann da sehr
schmerzhaft ausgehen.

Auch die ältere Generation be-
kommt ihr Vergnügen. Man darf sich
auf „Schnipseljagd“ begeben, weil
die Band quer durch die Popgeschich-
te zitiert. Beispiele: „Let it be“, „Yel-
low Submatine“ (was die Beatles be-
trifft) oder auch „Dust in the wind“
oder Traditionelles wie „My Bounty
is over the Ocean“ (kein Schreibfeh-
ler!) klingen da an. Sogar Bing Cros-
bys „Singing in the rain“ bekommt
einen Metal-Touch, kurz und hart be-
schäftigt sich die Gruppe mit dem
„Time Warp“ aus der „Rocky Horror
Picture Show“ und fehlen darf auch
ein „Schnipsel“ „Born to be wild“
nicht.

Sicherlich hätten die Singfoniker
zusammen mit zwei Perkussionis-
ten im Waldfischbacher Bürger-
haus („Schuhfabrik“) mehr als die
etwas über 100 Zuhörer im großen
Saal verdient gehabt. Allerdings
muss auch angemerkt werden, dass
das Vokalensemble, dass hier die
Reihe „Vokalstern“ eröffnete, nicht
gerade leicht verdauliche musikali-
sche Kost auf dem Programm ste-
hen hatte.

Denn statt Robert Schumanns sechs
Lieder für Männerstimmen op. 33
einfach als a capella-Ensemble aufzu-
führen, gingen die Sänger zusam-
men mit Perkussionistin Babette
Haag und ihrem Schlagzeug-Partner
Stefan hier im Sinn des Wortes einen
neuen, ziemlich ungewöhnlichen
Weg. Komponist Uwe Kremp näm-
lich diente die romantische Vorlage
als Inspiration für sein zeitgenössi-
sches, eher experimentelles Ton-
werk. Vorzustellen hat man sich das
so, dass zwar die Originalsätze in be-
kannter, traditioneller Form vorge-
tragen werden, dann aber fünf Inter-
mezzi in die Musik des 21. Jahrhun-
derts überleiten. Wobei nun diese
Art des Einsatzes von allerlei Schlag-
werk von Röhrenglocken über Ma-
rimba- und Vibraphon bis hin zum
großen Gong eigentlich an sich keine
so neue Idee ist, da gerade in den ver-
gangenen Jahrzehnten die Perkussi-
on auch in der Neuen Musik eine
ganz herausragende Rolle spielt.

So erscheinen die Gedanken des
Komponisten so gar nicht ungewöhn-
lich, wenn etwa dem Satz „Der träu-
menden See“ sparsam eingesetzte
Perkussionsklänge (da passen in je-
dem Fall jene der Röhrenglocken) fol-
gen. Auch nimmt der Komponist
Fragmente aus den Sätzen und verän-
dert sie auf unterschiedlichste Art.
Das können dann wie bei „Der Ze-
cher als Doktrinär“ Konsonanten

sein – vom langgezogenen „s“ bis
zum „Brr“ oder „Grr“ – oder bei „Die
Lotosblume“ freie, dissonante Ton-
einsätze, die mit Marimbaphonklän-
gen „garniert“ werden.

Was beim Zuhörer allerdings vo-
rausgesetzt werden muss, ist die Fä-
higkeit, sich einfach von den neuen
Tönen überraschen zu lassen; der
eingefleischte Freund romantischer
Chormusik wird zunächst über Sinn
und Unsinn der neuen Zutaten rät-
seln. Kommt er damit nicht zurecht,
bleiben ihm immer noch die absolut
perfekt intonierten Originale, bei de-
nen die „Singfoniker“ ihren Ruf als
eines der besten Vokalensembles be-
stätigten. Da zeigte sich selbst ein
Fachmann wie der langjährige Chor-
leiter Karl Sieber in der Pause begeis-
tert. Im kurzen Pausengespräch mit
der RHEINPFALZ gab er sich vor al-
lem von der scheinbaren Mühelosig-
keit der Sänger beim Intonieren
rund um begeistert.

Etwas „leichter“ gestaltete sich
dann die zweite Hälfte des Abends,
wenn auch Stefan Kalmers „When
shall we three meet again“ nach Ska-
kespeares „MacBeth“ schon recht
„neu“ klingt und vor allem mit Dyna-
mik und Variationstechnik spielt.
Kurt Weills „Wouldn‘t you like to be
on Broadway“ klingt dann eher nach
Jazz – wenn auch mit Weills typi-
schen bitteren Note. Zudem konnte
das Publikum in der zweiten Hälfte
auch einiges über das Instrumentari-
um auf der Bühne lernen – eine be-
grüßenswerte Idee der beiden Per-
kussionisten, Bautechnik und Histo-
rie zu Instrumenten wie dem Marim-
baphon oder der afrikanischen Djem-
be zu geben. Dazu kamen dann noch
die passenden Instrumentalwerke
wie etwa die melancholische Jazzbal-
lade „Blues für Gilbert“ oder auch
das von afrikanischen Rhythmen ge-
prägte „Ghanala“ für Marimbaphon
und Djembe. (an)

„JBO“ spielten im Quasimodo.  FOTO: SEEBALD

Sicherheit für Senioren. Der Automo-
bil-Club Verkehr lädt für Mittwoch, 2.
Juni, um 16 Uhr ins „Siedlerheim Som-
merwald“ (In den Birkenäckern 45) ein.
H. Specht vom Polizeipräsidium West-
pfalz informiert zum Thema „Sicherheit
für Senioren“. Zu dieser Veranstaltung
des Automobil-Club Verkehr Ortsclub
Pirmasens sind auch Nichtmitglieder ein-
geladen. Eine vorherige Anmeldung ist
nicht erforderlich, weitere Infos unter Te-
lefon 06395/9109009. (red)

Frauenselbsthilfe nach Krebs. Die Frau-
enselbsthilfe nach Krebs trifft sich am
Dienstag, 1. Juni, um 18 Uhr in der Cafe-
teria des Evangelischen Krankenhauses
in Zweibrücken. Suse Günther (Pfarre-
rin) wird über das Thema „Wurzeln und
wachsen, wo habe ich Heimat, woher
die Kraft“ sprechen. (jehl)

Steuertipps für Jungunternehmer und
Existenzgründer. Die IHK Pfalz veran-
staltet am Mittwoch, 2. Juni, in den Räu-
men der IHK in der Adam-Müller-Straße
6 eine Steuer-Sprechstunde für Jungun-
ternehmer und Existenzgründer. Um An-

meldung wird unter 06331/5232615,
oder per E-Mail an gabriele.wester-
kamp@pflaz.ihk24.de oder www.pfalz.
ihk24.de gebeten. (jehl)

Sozialleistungen bei Krebserkran-
kung. Der nächste onkologische Treff-
punkt findet am Mittwoch, 2. Juni, um
15 Uhr im Konferenzraum des Städti-
schen Krankenhauses Pirmasens im ers-
ten Untergeschoss statt. Ofelia Perko-
Malus von der Krebsgesellschaft Kaisers-
lautern informiert über das, was dem
Krebspatienten an sozialen Leistungen
zusteht, wie Perücken, Prothesen oder
Badeanzüge nach einer Brustoperatio-
nen. Auch Fragen über Stoma und In-
kontinenzversorgung oder wann eine Re-
ha-Maßnahme beantragt wird, beant-
wortet sie gerne. (red)

Eiserne Konfirmanden 2008. Die eiser-
nen Konfirmanden des Jahres 2008
(Pfarrer Müller) treffen sich am Mitt-
woch, 2. Juni, um 14.30 Uhr im großen
Saal der Matthäuskirche. Gedecke sind
nach Möglichkeit mitzubringen.(jehl)

Vermessungs- und Katasteramt Pirma-
sens geschlossen. Das Vermessungs-
und Katasteramt Pirmasens bleibt am
Mittwoch, 2. Juni, wegen einer dienstli-
chen Veranstaltung geschlossen. (jehl)

Clubabend des ACP 04. Der Automobil-
club Pirmasens 1904 lädt für den morgi-
gen Dienstag, 1. Juni, alle Mitglieder
und Freunde zum Clubabend ins „La
Montanara“ in Lemberg ein. Beginn ist
um 19.30 Uhr. (jehl)

Keine leicht
verdauliche Kost
Singfoniker treten in Waldfischbach auf

Feuerwehrübung „ChemPS“: Stiefel ausziehen, hießt es für die Feuer-
wehrmänner von der Südlichen Weinstraße nach dem Einsatz im Hugo-
Ball-Gymnasium.  FOTO: SEEBALD

Metal schließt Spaß nicht aus
Musikklub „Quasimodo“ füllt sich beim Auftritt von „JBO“ mit über 400 Gästen
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16 Feuerwehren üben in Pirmasens
Gemeinsamer Einsatz der Gefahrstoffzüge – „Unfälle“ an verschiedenen Standorten der Stadt angenommen
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